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LANGOBARDEN478

schlafend den Angeln im schif zugeführt wurde, hei Vidsid 320, 21

Sceäfa, und herscher über die Langobarden heiszt. in jenen Stamm

tafeln, denen er vorausgeht, ist er natürlich nicht zu erwarten.

Agilmundus, folglich auch Ajo heiszt bei Paulus 1, 14 ex prosa-

pia ducens originem Guningorum, quae apud eos generosior habebatur.

Hpir &lt;*, £45'. 688 im prolog steht aber Gugingus oder Gugincus (Diut. 2, 356) und die
I ) guten hss. des Paulus geben Gungingorum *, was wieder einen Gung

voraussetzt und an den eddischen namen des göttlichen speers Güngnir

(mythol. s. 134), welcher sieg verlieh und alle, über die er gewor

fen wurde, dem lode weihte, war er von Wodan einmal dem ahn-

herrn der Guginge verliehen worden? güngnir oder gugnir soll nach

Biörn bedeuten violentus domitor, das schwed. gunga sagt aus oscil-

lari, ein ahd. gingan appetere, desiderare, gingo appetitus und gun-

gida cunctatio (Graff 4, 218.)
Von Leth dem dritten könig, bei Paulus 1, 18 besser Lethu,

entsprangen die Lithinge: Lithingi, quaedam nobilis prosapia (Haupt
1, 555.) das goth. lifms ahd. lid bedeutet articulus, membrum; ich

wage daran keine weitere erklärung zu knüpfen, und werde nachher

noch einige andere namen dieser genealogie hervorheben.

Wie steht es um den der Langobarden seihst? Paulus 1, 8 be

richtet den schönen mythus, wie dieser name den Winden von Wo

dan selbst verliehen worden sei und im prolog des gesetzes ist es

noch mit näheren umständen erzählt (Haupt 5, 2.) dazu musz man

nehmen, dasz der nordische Odinn seihst den beinamen Längbardr**

führt, wie er Sidskeggr und Ilärbardr heiszt (mythol. s. 124. 905);

seinen günstlingen durfte aber der gott namen, wie vielleicht den sieg-

speer, geliehen haben. Lancpart ist auch sonst ahd. mannsname

(Schannat n° 427), wobei nicht nothwendig an einen Langobarden
braucht gedacht zu werden. Ich habe nichts dawider, dasz man die

bei diesem volk übliche bartlracht zum anlasz der Benennung mache ***,

689 ohne dabei auf das chatlische ‘crinem barbamque suhmittere’ zu sehn

(woraus Zeusz s. 94 seine identität der Chatten und Langobarden er

weisen will), weil ja die Chatten hart und haar schoren, so bald sie

* Waitz deutsche verf. gesch. 1, 164.

** wer sind aber die Längbarz lidar, deren prächtiger aufzug Sann. 233 b ge
schildert wird?

*** hier verdient eine im etym. magn. s. v. ysvetov aufbehaltne sage anfiili-

rung 225, 45: k'd'vos yuq eixooi xai nevrs yihiäbcov enekd'ov naqsxäd'ero
roXs PauaioLS. ixeXvoi oe oXiyov ovres, avoi^avres srt’oas nv/.as, tfnoov

ras oxhaßrjvias. eri Ss oi oxhxßoi, o).iyoi ovzss, tcpeoov ras yvvaTxas

avrcöv v.ai TteQid'efievoi avraXs o/rj/ua avSotXov xai yeveiaSas
tSovrss §e ro nXrjd'os ra sd'vrj, rjQcbrcov rovs Po)uaiovs, rives eiolv ovroi;

xai ekeyov sJoyyißaoSoi, rovreari ßad'eXav imrjvrjv xai /uaxoap eyovres. Dem
Griechen musz jener mythus zu ohren gekommen sein und er wendet ihn auf die

Römer an. oxhxßoi sind knechte, servi, ital. schiavi, die damals schon der name

der Slaven bezeichnete. axlaßr]via mag entweder speer, jaculum levius (Du-
cange s. v.) oder die masse der knechte bedeuten. Wodans frage an Frea ist

hier an die Römer gerichtet.


